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Bildungs- und Kulturdepartement 
Kulturförderung 
 

 
JURYBERICHT 
KUNST UND BAU WETTBEWERB  
KANTONSSCHULE SURSEE 
 
2-stufiger Wettbewerb für künstlerische Mitgestaltung 
 

1 Ausgangslage 

Nach einem Wettbewerbsverfahren 2005 wurde die Erweiterung (Etappe I) fertiggestellt. Auf 
Grund der demografischen Entwicklung in der Region Sursee verfügt die Kantonsschule trotz 
der Erweiterung und betrieblichen Optimierungen im Innern nicht mehr über die nötige Ka-
pazität. Das im Rahmen des Wettbewerbs erstellte Konzept für einen weiteren Ausbau 
(Etappe II) wird mit einem Neubau und einer Aufstockung des bestehenden Erweiterungs-
baus umgesetzt. Im Vergleich zu damals hat sich der Raumbedarf fast verdoppelt. Resultieren 
soll eine Erweiterung um 14 Klassen auf insgesamt 61 Klassen, sodass bis 2032 rund 1200 
Schülerinnen und Schüler unterrichtet werden können.  
Zur Erlangung von Ideen für die künstlerische Mitgestaltung des Erweiterungsbaus und der 
Aufstockung Neubau 1 der Kantonsschule Sursee und zur Förderung von Zentralschweizer 
Kunstschaffenden wird ein Wettbewerb durchgeführt. 

2 Art des Verfahrens 

Basierend auf der «Wettbewerbsordnung für visuelle Kunst, Kunst und Bau / Kunst im öffent-
lichen Raum» des Berufsverbandes visuelle Kunst (visarte) wird ein 2-stufiger Wettbewerb 
durchgeführt.  
1. Stufe Ideenwettbewerb: offener und anonymer Ideenwettbewerb unter Zentralschweizer 
Kunstschaffenden (Kantone Luzern, Nidwalden, Obwalden, Schwyz, Uri und Zug) zur Erlan-
gung von realisierbaren Ideen für die künstlerische Mitgestaltung des Erweiterungsbaus Kan-
tonsschule Sursee. Präqualifikation auf Grundlage des eingereichten Projekts.  
2. Stufe Projektwettbewerb: Einladung von maximal 6 Kunstschaffenden aus dem Ideenwett-
bewerb (1. Stufe) zum Projektwettbewerb und zur persönlichen Präsentation ihres Wettbe-
werbsbeitrages. 

3 Jury 

3.1 Sachjury (Vertreter des Auftraggebers) 
Andrea Block-Ross, Projektleiterin Dienststelle Immobilien  
Ulrich Salm, Rektor Kantonsschule Sursee 
Heidi Schilliger Menz, ehemalige Bildungsvorsteherin der Stadt Sursee 
Gaby Schmidt, Departementssekretärin Bildungs- und Kulturdepartement (Vorsitz) 
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3.2 Fachjury 
Franz Amberg, Architekt, Planergemeinschaft Amberg Architekten AG/Formis Architekten AG, 
Sursee 
Raphael Egil, Künstler, beratendes Mitglied Ausschuss bildende und angewandte Kunst (An-
kaufskommission) 
Hannes Gut, Leitung Abteilung Kulturförderung Kanton Luzern 
Barbara Ruf, Kunsthistorikerin, Sinologin und Sozial- und Wirtschaftshistorikerin 
Christian Stucki, Fachschaftsvorsteher Bildnerisches Gestalten Kantonsschule Sursee 

4 Aufgabenstellung 

Gesucht werden künstlerisch überzeugende Arbeiten, welche einerseits Bezug nehmen auf 
den Ort, zum Gebäude, zur Architektur und zum Zweck der Nutzung der Kantonsschule als 
Lern- und Arbeitsort. Zum anderen soll die künstlerische Arbeit durch ihre Erscheinung eine 
Identität schaffen, welche zur Auseinandersetzung mit der künstlerischen Arbeit anregt, be-
lebt und möglichst nachhaltig ist.  
 
Bereiche, die sich prioritär für eine künstlerische Gestaltung eignen: 
 
Im Gebäude: 

- 1 Lichthof im bestehenden Hauptgebäude, Boden, Wände und Decke  
-> das bestehende Hauptgebäude steht unter Denkmalschutz 

- 2 Kaskadentreppe Neubau 2 
- 3 Mensa Neubau 2 
- 6 Velokeller, UG, Neubau  

 
Umgebung: 

- 4 gedeckter Eingangsbereich, Neubau 1, Boden, Wände und Decke 
- 5 Aussenanlage 

5 Ausführungssumme und Entschädigung 

Der für die künstlerischen Arbeiten zur Verfügung stehende Wettbewerbsbeitrag gemäss 
Baukostenvoranschlag beträgt maximal 250'000 Franken, inkl. MwSt. (total für alle Bereiche). 
In diesen Kosten sind 50'000 Franken für die Projektentschädigungen (2. Stufe Wettbewerb) 
und alle benötigten Ausgaben, die im Zusammenhang damit stehen (z.B. Wettbewerbskos-
ten, Anpassungen Bauwerk, Transportkosten etc.) enthalten. 
 
Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die zum Projektwettbewerb (2. Stufe) eingeladen wer-
den, erhalten eine Projektentschädigung von 5'000 Franken (inkl. MwSt.).  
 
Von der Ausführungssumme wird 1% an den «Unterstützungsfonds für schweizerische bil-
dende Künstler» entrichtet. Der Betrag wird vom Auftraggeber direkt abgezogen und an 
den Unterstützungsfonds für schweizerische bildende Künstler überwiesen. 

6 Ablauf 

Am 4. September 2024 traf sich die Jury zur Genehmigung des Wettbewerbsprogramms. Die 
Ausschreibung des Wettbewerbs startete am 18. September 2024 mit der Veröffentlichung 
einer Medienmitteilung, mit Inseraten in den November Ausgaben des 041 Kulturmagazins 
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und des Kunstbulletins und der Ankündigung im Newsletter der Kulturförderung des Kantons 
Luzern. Fragen konnten bis am 4. Oktober eingereicht werden. Die schriftliche Fragebeant-
wortung endete am 18. Oktober 2024. Abgabetermin für die Entwürfe der 1. Stufe Ideenwett-
bewerb war am 17. Dezember 2024. Die Jury wählte am 18. Februar 2025 fünf Projektvor-
schläge von drei Künstlerinnen und Künstlern und zwei Künstlerduos aus, die zur 2. Stufe Pro-
jektwettbewerb eingeladen wurden. Die ausgewählten Künstlerinnen und Künstler stellten 
ihre Projekte am 16. Juni 2025 der Jury vor. Nach den Präsentationen tagte die Jury in Abwe-
senheit der Kunstschaffenden und entschied, welches Projekt zur Ausführung kommen wird.  

7 Eingeladene Künstlerinnen und Künstler zur 2. Stufe Projektwettbewerb 

Anhand der 16 zur Präqualifikation zugelassenen und anonymisierten Dossiers hat die Jury 
fünf künstlerische Positionen (drei Künstlerinnen, Künstler und zwei Künstlerduos zur 2. Stufe 
Projektwettbewerb eingeladen: 
 

- Niklaus Lenherr, Luzern: WORTWÖRTLICH 
- Künstlerduo GislerGähwiler, Emmenbrücke: SPIRULINA 
- Brigitta Würsch, Kriens: DURST STILLEN  
- Christian Kathriner und Sebastian Utzni, Luzern und Zürich: WENN DAS ÜBERMOR-

GEN VON GESTERN EIN SONNTAG IST, WELCHER TAG IST DANN DAS VORGESTERN 
VON MORGEN? 

- Christoph Fischer, Luzern: KURZE PAUSE 

8 Beurteilungskriterien 

− Künstlerisch, gestalterische Qualität  
− Innovative Idee  
− Intensität der Auseinandersetzung mit dem Ort, zum Gebäude, zur Architektur und 

zum Zweck der Nutzung der Kantonsschule als Lern- und als Arbeitsort 
− Steigerung der Attraktivität des Ortes  
− Wandlung und Entwicklung der Intervention  
− Betriebliche Rahmenbedingungen  
− Nachhaltigkeit, Wirtschaftlichkeit  
− Technische Machbarkeit 

9 Juryentscheid 

Nach eingehender Auseinandersetzung mit allen 5 Projekten entscheidet die Jury folgendes 
Projekt zur Ausführung: Projekt «WENN DAS ÜBERMORGEN VON GESTERN EIN SONNTAG 
IST, WELCHER TAG IST DANN DAS VORGESTERN VON MORGEN?» von Christian Kathriner 
und Sebastian Utzni. 
 
In einem Nachgespräch wurden denkmalpflegerische, architektonische sowie landschaftsar-
chitektonische Überlegungen dargelegt. Die Kunstschaffenden bestätigten die Möglichkeit 
der Verschiebung und der Redimensionierung des Projekts, ohne den konzeptionellen Ge-
danken aufzugeben. Gemeinsam wurde eine geografisch leicht veränderte Positionierung im 
Aussenbereich definiert, welche die künstlerische Aussage beibehält.  
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10 Projekte der 2. Stufe Wettbewerb 

 
Niklaus Lenherr, Luzern 
 
Projekt: WORTWÖRTLICH 
Orte: Lichthof Boden, Kaskadentreppe Neubau, Mensa Boden Neubau, Eingangsbereich Bo-
den, Umgebung/Aussenanlage, Velokeller UG Neubau 
 

   
 
Projektbeschrieb: 
Die Kantonsschule Sursee ist ein Ort der Bildung, der Sprachen und Wörter, der Zeichen und Bilder, ein 
Lern- und Arbeitsort. Wörter in ihrer Schriftlichkeit sind Inhalt und Ziel des Kunstprojektes «wortwört-
lich». Wörter werden an unterschiedlichen Orten erlebbar und ersichtlich präsentiert: Als Bodenmarkie-
rungen und mit Fahnen. Analoge Ereignisse für alle im digitalen Alltag. Die Interventionen sind still und 
leise und werden mit Schülerschaft und Lehrerschaft der Kantonsschule Sursee gemeinsam erarbeitet. 
 
Das Kunstprojekt «wortwörtlich» spricht Schülerschaft, Lehrerschaft und alle Menschen an, die sich im 
Aussenraum um die Kantonsschule Sursee aufhalten. Indem Palindrome und Anagramme auf den Bo-
den appliziert werden und lyrische Kurztexte/Gedichte auf Fahnen präsent sind.  Unaufdringlich wer-
den minimale literarische Akzente gesetzt. Fokussiert werden im Erdgeschoss und im Velokeller der 
Bodenbereich sowie mit den Fahnen der Umgebungsraum. Fünfzehn Palindrome und Anagramme 
werden mit 2-Komponenten-Farbmarkierungen (Kaltplastik) in Gelb und Weiss auf Asphalt- und Bo-
denbereiche aufgetragen. Diese Worte und Kurzsätze werden mit Schülerschaft und Lehrerschaft in 
geleiteten Workshops erarbeitet und zusammengetragen. Die Hauptpersonen an der Kantonsschule 
Sursee werden so Teil des Kunstprojektes «wortwörtlich». Insgesamt zwölf Auslegerhissfahnen 
100 x 400 cm werden beidseitig mit lyrischen Kurztexten/Gedichten von zeitgenössischen Schriftstelle-
rinnen und Schriftsteller bedruckt. Drei acht Meter hohe Aluminiummasten sind an geeigneten Stellen 
auf dem Terrain platziert. Jeweils zu Semesteranfang werden zweimal im Jahr die Fahnen ausgewech-
selt. Insgesamt stehen zwölf doppelseitig bedruckte Textfahnen zur Verfügung. 
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Künstlerduo GislerGähwiler, Emmenbrücke 
 
Projekt: SPIRULINA 
Ort: Neubau 2, Begegnungszone im Korridor Süd 2. Obergeschoss, vor dem Unterrichtszim-
mer Life Sciences 
 

 
 
Projektbeschrieb: 
Installation eines Photobioreaktors (Algenzuchtanlage) für die Wandfläche von 7000 x 3000 mm. Für 
die zwei sogenannten Mischbehälter und den Technikkasten wird ein wenig Platz im Unterrichtszim-
mer Life Sciences auf der Ablage benötigt.  
Mit der Firma Algoliner aus Messel (DE) entwickeln wir eine eigens für die Kantonsschule angefertigte 
Algenzucht in Form eines Röhrensystems. Die Rohre bestehen aus robustem PMMA und sind mit Was-
ser und Mikroalgen gefüllt. Die Anlage wird mit massgefertigten Metallprofilen an der bestehenden 
Mauer befestigt und ist dauerhaft betriebsbereit.  
Das Röhrensystem wird so gestaltet, dass es sich organisch in die Architektur der Schule einfügt. Durch 
die Transparenz der Röhren und einer integrierten LED-Beleuchtung kann der Prozess der kultivierten 
Algen beobachtet werden, wobei die Algen beim Heranwachsen ihre Farbintensität verändert. Das 
Grün der Algen steht im Kontrast zu seinem lilafarbenen Hintergrund. Lila ist auch eine in der Natur 
vorkommende Farbe bei Rotalgen. Ein Spiegel, welcher an der Wand seitlich des Reaktors angebracht 
wird, spielt mit den Dimensionen des Korridors und der Wahrnehmung des Röhrensystems. Der Photo-
bioreaktor wird so zu einem lebendigen Bestandteil der Schulinfrastruktur. 
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Brigitta Würsch, Kriens 
 
Projekt: DURST STILLEN  
Ort: Neubau 2, Begegnungszone Treppenhaus/Korridor 1., 2. Und 3. Stock, Velokeller 
 

   
 
Projektbeschrieb: 
«DURST stillen» – Ausdruck von Lehren und Lernen 
Das Kunstwerk «DURST stillen» setzt sich aus vier Wasserstellen zusammen, die im Neubau 2 der Kan-
tonsschule Sursee verteilt und als künstlerische Intervention fest mit der Architektur verbunden sind. 
Jede Wasserstelle ist vollständig aus Messing gegossen und an der Wand montiert. Die Grundform ori-
entiert sich an Gesteinsbrocken – unter anderem inspiriert von grossen Findlingen auf dem Areal der 
Kantonsschule. So wird auch jede Wasserstelle zum Unikat, während die vier identischen, geometrisch 
ausgearbeiteten Beckenvertiefungen eine verbindende Linie schaffen. Ein transparenter Firnis wird bei 
jedem Becken auf die Wand aufgetragen. Der feine Farbunterschied zur Betonwand deutet einen 
Schattenwurf oder Leuchtkreis an und verstärkt die räumliche Wirkung der Wasserstellen. 
 
«DURST stillen» greift das zentrale Motiv des Wassers auf – hier als Symbol für das lebensnotwendige 
Streben nach Wissen, Entwicklung und Erneuerung. Wasser ist ein kostbares Gut, das nicht nur den 
physischen Durst löscht, sondern in diesem Kontext auch als Metapher für den Wissensdurst und die 
geistige Erfrischung steht. Auch widerspiegelt es das Kernanliegen des Lehrens und Lernens in der 
Kantonsschule Sursee. Die Wasserstellen bieten dabei mehr als nur eine praktische Funktion zum Auf-
füllen von Trinkgefässen: Sie sind bewusst als Orte der Begegnung, der Reflexion und des Austauschs 
gestaltet.  
 
Die künstlerische Intervention versteht sich als Einladung, die Alltäglichkeit des Wassertrinkens, des 
Wasser Holens neu zu erleben und mit der Lernumgebung zu verbinden. Die Gesteinsformen verwei-
sen auf die Beständigkeit und Vielfalt der Natur, während das Messing als Material für Wertigkeit und 
Dauerhaftigkeit steht. So wird «DURST stillen» zum Sinnbild für das kontinuierliche Streben nach Wis-
sen und Gemeinschaft.   
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Christian Kathriner und Sebastian Utzni, Luzern und Zürich 
 
Projekt: WENN DAS ÜBERMORGEN VON GESTERN EIN SONNTAG IST, WELCHER TAG IST 
DANN DAS VORGESTERN VON MORGEN? 
Ort: vor Haupteingang Pausenplatz, Velokeller 
 

    
 
Projektbeschrieb: 
Als beim Bau der N2 in den Jahren 1976/77 ein Tunnel durch einen Moränen-Hügel bei Mariazell ge-
bohrt wurde, stiess man auf drei gewaltige Findlinge – Zeugen einer längst vergangenen, eiszeitlichen 
Epoche. Heute liegen sie friedlich auf dem Gelände der Kantonsschule Sursee und säumen den Rand 
des Pausenhofs. Doch diese Steine sind mehr als blosse Relikte. Sie erzählen Geschichten von Zeit, 
Wandel und Entdeckung – und spiegeln den Geist der Schule wider, die nicht nur ein Sammelplatz für 
Steine ist, sondern vor allem für junge Menschen, ihre Zukünfte und Ideen. 
Bildung und Wissenschaft sind oft Reisen ins Unbekannte. Was wir finden, ist selten genau das, wo-
nach wir gesucht haben. Ein Tunnel für eine Strasse bringt Millionen Jahre alte Steine ans Licht, und 
eine vermeintlich kleine Frage kann zu neuen, bahnbrechenden Entdeckungen führen. Gerade dieses 
überraschende Moment, dieses das Unerwartete finden, ist die Essenz von Wissen und Kreativität. 
Hier knüpft unser Neuer Findling an – ein besonderer Stein, der die Brücke zwischen Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft schlägt. Eingebettet in das Ensemble der anderen Findlinge, der neuen und 
bestehenden Gebäude sowie des lebhaften Pausenhofs, fällt er dennoch aus dem Rahmen.  
 
Seine Materialität wirkt ungewohnt, seine Form, die an eine computergenerierte 3D-Grafik erinnert, fu-
turistisch. Die Schalenkonstruktion in der Grösse von 3 x 4 x 5 Meter wiegt gesamthaft nach Berech-
nung des angefragten Metallbauers nur ca. 1.5 Tonnen und kann so auf bzw. unter der Decke des Ve-
lokellers installiert werden. 
 
Der ganze Neue Findling enthüllt sich erst, wenn man ihm wirklich auf den Grund geht. Was oberir-
disch sichtbar ist, stellt nur die Spitze eines Eisbergs dar. Unter der Erde, verborgen im Velokeller, liegt 
eine weitere Dimension – ein faszinierendes Spiel mit Raum und Zeit, das uns auffordert, über die 
Grenzen des Menschlichen hinauszudenken. Denn hier verschwimmen die Zeitachsen: War zuerst der 
Stein da, um den herum gebaut wurde, oder entstand er als Teil des Gebäudes? 
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Christoph Fischer, Luzern 
 
Projekt: KURZE PAUSE 
Ort: vor Haupteingang Pausenplatz 
 

 
 
Projektbeschrieb: 
Die Pause beginnt. Die Pause ist kurz. Schnell füllt sich der Pausenplatz mit Schülerinnen und Schülern. 
Es bilden sich kleine Gruppen wie Inseln auf der weiten Fläche. Mittendrin stehen drei Figuren, welche 
die Menschen überragen. Auch sie hängen zusammen ab. Selbstvergessen machen sie Dauerpause. 
Offensichtlich stehen die Figuren in Verbindung zueinander, sie sind vielleicht Freunde. Sie verstehen 
sich wortlos, oder langweilen sich bereits. Sehen wir einen Astronauten? Einen Vogel? Einen Kobold 
mit Baseball-Cap? Ist es eher eine coole Jugendgang? Oder sind es drei Kinder mitten in verschiedenen 
Stadien ihrer pubertären Metamorphose?  
In spielerisch überhöhter Form werden die Selbstfindung und die Einordnung in die Gruppe grotesk 
theatralisch vorgeführt. Jede Figur hat ihre eigene Individualität. Durch die Abwesenheit von Gesicht 
und Arme beschränkt sich der Ausdruck auf die Körperhaltung. Mehr wollen sie uns nicht verraten, sie 
werden zur Projektionsfläche. Und trotzdem scheint etwas Universelles, Vertrautes durch. 
Die Skulpturen-Gruppe steht im Zentrum der Schulanlage, und vermischt sich mit den anwesenden 
Menschen auf dem Pausenplatz. Die Figuren sind alle deutlich überlebensgross. Ihre Höhen liegen im 
Bereich von zwei Meter bis etwas weniger als drei Meter. Umgesetzt wird die Figurengruppe als Alumi-
niumguss, mit grauer, leicht glänzender Lackierung, mit einer Tendenz ins blau-violette. Die Oberfläche 
ist glatt, aber nicht poliert. Die kühle Farbe steht im Kontrast zu den rot gefassten Fassaden des Erwei-
terungsbaus. 
Als Vorlage dienen drei ca. 12 cm hohe, aus Zeitungspapier und Verpackungen gekleisterte Figuren, 
die extrem vergrössert werden. Die Übersetzung in einen anderen Massstab und in festes Material 
schafft einen speziellen Kontrast zur schnellen Machart dieser Modelle. Die Figuren werden zu identi-
tätsstiftenden Charakteren, vielleicht sogar zu einer Art Maskottchen, die man nicht mehr missen 
möchte.  
 
 
 
 
20. Januar 2026 
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